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für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


126. Abendblatt. Dienſtag, den 16. März 1869. 


regeln für nothwendig, allein dennoch erachte er das Verbündeten in einer Weiſe ausſpricht, die offenbar nicht zeilicher Erwägung, ob die Ehe mit Rückſicht auf Sub⸗ 
Bedenken des Abg. Lasker für ſehr ſchwerwiegend. aus ſchweizeriſchen Anſchauungen hervorgeht, denn es iſt ſiſtenzmittel zu verbieten ſei oder nicht), nach einer Mit- 
Abg. v. Hennig: Nur die ſtrengſte Abſchließung nicht recht begreiflich, daß man in einem Lande, das |theilung der öſterreichiſchen Geſandtſchaft nur noch für 


Norddeutſcher Reichstag. 
5. Sitzung am 15. März. 


r 


mungen der Geſchäftsordnung dahin verſtanden, daß eine 


Bundes ſeien deren vier angeſtellt. Hiernach ergebe ſich 


(Schluß.) 

Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
zweite Berathung des Nachtrages zum Budget des nord⸗ 
deutſchen Bundes für 1869. 

| Der Nachtrag zum Etat des Bundeskanzleramtes 
wird ohne Debatte genehmigt, mit 9100 an fortdau⸗ 
ernden und 5000 Thlr. an einmaligen außerordentlichen 
Ausgaben. Bei dem Nachtrag zu dem Etat für die 
Konſulate des norddeutſchen Bundes weiſt Abg. Schlei⸗ 
den darauf hin, daß in Mexiko ein ſebr großer Theil 
des Handels ſich in den Händen von Deutſchen befinde, 
daß Mexiko ein ſehr wichtiges Handelsgebiet für den 
Zollverein ſei. 

Der Bundeskommiſſar Präſident Delbrück er⸗ 
klärt, daß der Konſul des norddeutſchen Bundes in 
Mexiko zugleich als Geſchäftsträger, alſo in diplomati- 
ſcher Eigenſchaft bei der merikanſſchen Regierung beglau- 


Bei dem Etat des Rechnungshofes des norddeut⸗ 
ſchen Bundes beantragt Abg. Tweſten, vor der Be- 
ſchlußfaſſung über die einzelnen Pofitionen, den Bundes⸗ 
kanzler zu erſuchen: die Beamtenſtellen zu bezeichnen, 
welche in den einzelnen Kategorien dem bisherigen Etat 
der preußiſchen Ober⸗Rechnungskammer hinzutreten ſollen. 

Abg. Tweſten rechtfertigt dieſen Antrag, ohne 
deſſen Erfüllung er nicht im Stande fein würde, für 
dieſen Etat zu ſtimmen. 

Präſ. Delbrück: Er habe eine ſolche Motlvirung 
bet der erſten Berathung nicht gegeben, weil er die Beſtim⸗ 


ſolche Motloltung erſt bei der zweiten Berathung gege- 
ben werden ſollte. Wenn ſie verlangt werde, ſo wolle 
er fie jetzt geben. Bisher ſei für die preußiſche Poſt⸗ 
und Telegraphen⸗Verwaltung ein Rath erforderlich ge⸗ 
weſen. Es ſei für zuläſſig gehalten worden, mit die⸗ 
ſem einen Rath auch für den Bund auszureichen. Für 


das Bedürfniß. Die Revlſoren für dieſe Angelegen⸗ 
heiten hätten ſchon bei der preußiſchen Verwaltung nicht 
ausgereicht, da man ſchon dort zur Annahme von Hülfs⸗ 
arbeitern hätte ſchreiten müſſen. 

Abg. v. Hoverbeck weiſt auf das Verfahren 
beim preußiſchen Landtage hin, wo bei Kreirung von 
—. Stellen ſtets eine Motivirung derſelben gegeben 

erde. 

Der Etat wird an fortdauernden Ausgaben mit 
59,700 Thlr., an einmaligen außerordentlichen Aus⸗ 
gaben mit 4000 Thaler genehmigt. 

Demnächſt wird das Etatsgeſetz ſelbſt in zweiter 
Berathung angenommen. 

Dasſelbe lautet: §. 1. Der dieſem Geſetze als 
Anlage beigefügte Nachtrag zum Haushaltsetat des nord⸗ 
eutſchen Bundes für das Jahr 1869 wird in Aus- 
gabe auf 109,800 Thaler, nämlich auf 100,800 Thlr. 
an fortdauernden und auf 9000 Thlr. an einmaligen 
Rp außerordentlichen Ausgaben, in Einnahme auf 4000 
2 le. feſtgeſtellt und tritt dem durch das Geſetz vom 
9. Juni v. J. (Bundes-⸗Geſetzblatt Seite 437) feſt⸗ 
detellen Haushalts-Etat des norddeutſchen Bundes für 

as Jahr 1869 hinzu. §. 2. Die Mittel zur Be⸗ 

5 g des durch dieſes Geſetz auf 105,800 Thlr. 

ſcgeſellten Mehrbedarſa find durch Veiträge der ein- 

nen Bundesſtaaten nach Maßgabe ihrer Bevölkerung 
aufzubringen. Urkundlich zr. 

8 Dritter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die zweite 
krathung über den Geſetzentwurf, Maßregeln gegen die 
derpeſt betreffend. 

Es find zu dieſem Geſetzentwurfe eine ganze Reihe 
er Amendements geſtellt. Wir werden nur dann auf 
N 105 Amendements zurückkommen, wenn dieſelben von 

"ipieller Bedeutung find und deshalb eine Diekuſſion 

wl rufen. — Im F. 2 iſt unter den Maßregeln, 

. die Regierung zu ergreifen hat, auch die Abſper⸗ 

5 einzelner Gehöfte, Ortstheile, Orte, Bezirke gegen 

erkehr mit der Umgebung. 

auf Abg. Las ker fragt, ob die Abſperrung ſich nur 

Dae Thiere, oder auch auf die Menſchen beziehe. 

ichen eztere würde eine ſolche Beſchränkung der perſön⸗ 

entw Freiheit enthalten, daß er ſich gegen den Geſeß⸗ 
urf erklären müßte. 

Hot, 0B: Graf Schulenburg: Allerdings ſei es 

geſchl endig, daß auch Perſonen von dem Verkehr aus⸗ 
oſſen würden, da auch durch ſie Verſchleppung der 
eintreten könne. 

Km * Bundeskommiſſar Geheimrath Weinlich be- 

Per 5 enfalls die Nothwendigkeit des Ausſchluſſes von 

Hgtei u., wegen der großen Gefährlichteit und der Leich- 

der Uebertragung der Peſt. 

v. Hoverbeck: Auch er halte ſtrenge Maß⸗ 


mache eine Beſeitigung der Krankheit möglich, da der 
Anſteckungsſtoff durch die Kleider übertragen werden 
könne. Er erkenne das Mißliche einer Beſchränkung 
der perſönlichen Freiheit an, allein es werde dadurch 
unſägliches Unglück vom Lande abgehalten. 

Abg. Las ker beantragt eine Abänderung des §. 2 
dahin, daß bei Perſonen eine vollſtändige Desinfektion 
vorgenommen werden müſſe. 

Abg. v. Hoverbeck bezeichnet die bisherigen Maß⸗ 
regeln der preußiſchen Regierung für vollſtändig aus⸗ 
reichend und meint, daß man darüber hinaus nicht zu 
gehen brauche. a 

Nachdem auch Abg. v. Mühler die abſoluteſte 
Strenge in der Abſperrung empfohlen, wird die De⸗ 
batte geſchloſſen, das Amendement Lasker abgelehnt, §. 2 
der Vorlage angenommen. 

§. 3 beſtimmt, daß für die auf Anordnung der 


werden ſoll. Die Beſtimmung darüber, ob auch für 
die, nach vorſchriftsmäßig erſtatteter Anzeige an der Rin⸗ 
derpeſt gefallenen Thiere Entſchädigung zu leiſten, ſowie 
darüber, ob in dieſem Falle voll oder nur theilweiſe 
oder ausnahmsweiſe gar nicht zu entſchädigen ſei, und 
über die Art der Aufbringung der Entſchädigung für 
gefallenes Vieh, ſoll der Landesgeſetzgebung vorbehalten 
bleiben. 

Abg. Graf Bethuſy⸗Hue beantragt: zwiſchen 
den Worten: „getödteten“ und „Thiere“ die Worte: 
„oder nach erfolgter Anzeige gefallene“ einzuſchalten, 
dagegen den zweiten Satz des §. 3, von dem Worte: 
„die Beſtimmung“ ab zu ſtreichen. 

Abg. v. Sänger beantragt: zu Al. 2 des $. 3 
die Worte: „Entſchädigung zu leiſten, ſowie darüber, 
ob in dieſem Falle“, — ſowie die Worte: „oder aus⸗ 
nahmsweiſe gar nicht“ — zu ſtreichen. 

Abg. Proſch ſchlägt zu dem Al. 2 des §. 3 


rungs-Faſſung. Der Staat habe die Pflicht, die auf 
ſeine Anordnung getödteten Thiere zu erſetzen, er habe 
aber keine Wohlthätigkeit auszuüben und den zu ent⸗ 
ſchädigen, der Unglück gehabt habe. Deshalb erkläre er 
ſich gegen die Amendements. ‘ 

Abg. v. Mühler erklärt ſich ebenfalls gegen die 
Amendements. Für das auf Anordnung der Regierung 
getödtete geſunde Thier ſei bisher der volle Werth, für 
das erkrankte Vieh der dritte Theil des reellen Werthes 
gezahlt worden. Der Bundesrath habe es übernom- 
men, die volle Entſchädigung auch für das erkrankte 
Vieh zu geben und es ſei wünſchenswerth, dabei zu 
bleiben. Wolle der Beſitzer ſich vor weiterem Schaden 
hüten, jo jet die Verſicherung da. 

Abg. v. Hoverbeck: Sobald die Prämie auf die 
Anzeige jo hoch wie möglich geftellt ſei, deſto eher er- 
lange die Regierung Kenntniß von der Krankheit und 
deſto eher ſei dieſelbe zu beſeitigen. Das Amendement 
des Grafen Bethuſy ſei das billigſte. 

Bei der Abſtimmung wird der §. 3 nach dem 
Amendement des Abg. Graf Bethuſy⸗Huc angenommen. 
Hierdurch ſind die übrigen Amendements erledigt. Die 
§. 4—11 werden nach kurzen Diskuſſionen theils nach 
der Vorlage, theils nach den Amendement des Abg. 
Grumbrecht angenommen. E 

$. 12 beauftragt den Bundeskanzler mit der Ueber⸗ 
wachung der Ausführung dieſes Geſetzes und der auf 
Grund desſelben erlaſſenen Anordnungen und ſtellt es 
in das Ermeſſen des Bundeskanzlers, die zu gleichför⸗ 
miger Durchführung gewiſſer Maßregeln, namentlich der 
Einfuhrverbote, erforderlichen Anordnungen zu treffen. 

Der Paragraph wird nach Amendements der Abgg. 
Hagenmeiſter und Graf v. Kleiſt angenommen. 

Zu dem Geſetze liegt eine von den Abgg. von 
Hoverbeck und v. Rabenau beantragte Reſolution vor, 
dahin gehend: „Mit Baiern, Würtemberg, Baden und 
Heſſen Verhandlungen einleiten zu laſſen, zum Erlaß 
eines gemeinſchaftlichen Geſetzes zur Abhaltung und Un⸗ 
terdrückung der Rinderpeſt.“ 


in den Zeitungen theilweiſe ungenaue, theilweije wi 


auf freiem Volksthum beruht, die freie Entwickelung in 
Deutſchland, die durch Preußen hervorgerufen worden 
iſt, mit feindlichen Augen anſehen lann. Zu dem Theile 
dieſer Preſſe gehören vor Allen der „Bund“, die „St. 
Gallener Ztg.“ und der „Schweizer Volksfreund“. 
Beſonders auffallend find dabei die Vorgänge bei dem 
„Bund“. Eine beſonders feindliche Stellung gegen 
Preußen tritt bei dieſem Blatt nämlich immer dann her⸗ 
vor, wenn der Hauptredakteur desſelben krank oder ver⸗ 
reiſt iſt, ſo daß in der ſchweizeriſchen Bevölkerung das 
Wort geht: heute hat der „Bund“ das öͤſterreichiſche Kleid 
an, morgen wird er das franzöſiſche und übermorgen 
das welfiſche Kleid tragen. Der „Schweizeriſche Volls⸗ 
freund“ iſt ein Ablagerungsplatz für alle in der deut⸗ 
ſchen Preſſe gegen Preußen gerichteten Schmähartileln, 
für Schmähartikel der „N. fr. Pr., der „Zukunft“ und 
dieſer Sorte von Blättern. Dabei werden von dieſer 


ſollte meinen, gerade die Schweizer Blätter ſollten nicht 
vergeſſen, was ſie ihrer Würde und der Würde des 
ſchweizeriſchen Volkes ſchuldig ſind und daß es ſich ge⸗ 
rade für fie am wenigſten paßt, fi ausländiſchen Ein⸗ 
flüſſen hinzugeben. — Ein hieſiges Montagsblatt macht 
heute wie allwöchentlich ſeine Mittheilungen über die an⸗ 
geblichen Sommer-Reijepläne des Königs und behauptet, 
daß Se. Majeſtät dieſes Jahr einen böhmiſchen Kurort 
beſuchen werde. Um den Werth der Nachrichten dieſes 
Blattes zu kennzeichnen, wollen wir nur bemerken, daß 
dasſelbe vor acht Tagen mit eben derſelben Beſtimmt⸗ 
heit die Mittheilung gemacht hat, Se. Majeſtät werde 
in dieſem Sommer ſeinen Aufenthalt wieder in Ems 
und in Homburg nehmen. Am nächſten Montag wer⸗ 
den wir jedenfalls wieder eine andere Verſion zu er- 
warten haben. Daß die Zeitungen aus Mangel an 
Stoff und um ſich ein gewiſſes Intereſſe beim Publi- 
kum zu ſichern, zu ſolchen Erfindungen greifen, iſt we⸗ 


ſprechende Nachrichten verbreitet ſind, ſo mag bei dieſer 
Gelegenheit wiederholt werden, daß die öffentliche Feier 
(die Feſtlichkeiten beim Militär, die offiziellen Diners bei 
den Miniſtern u. ſ. w.) am 20., die Feier bei Hofe 
aber am 22. ſtattfinden wird. Von dieſem Beſchluſſe 
iſt auch den Provinzialbehörden Kenntniß gegeben. — 
Bei Ausweiſung der Bundes angehörigen, namentlich bei 
der Entlaſſung der Sträflinge aus den Strafanſtalten 
war im Königreich Sachſen ein beſonderes Verfahren in 
Anwendung gebracht worden, das mit den Beſtimmun⸗ 
ges Bundesfreizügigkeitsgeſetzes nicht in Einklang ſtand. 
Auf Veranlaſſung des Bundeskanzlers hat die Königlich 
ſächſiſche Regierung eine Beſeitigung des bisherigen Ver⸗ 
fahrens angeordnet und die betreffenden Kreisdirek⸗ 
tionen angewieſen, die erwähnten Individuen nach den 
Vorſchriften der Bundesgeſetzgebung zu behandeln. — 
Dem Bundasrath des Zollvereins iſt vom Vorſitzen⸗ 
den ein neues Vereins -Zollgeſetz nebſt einer darauf 
bezüglichen Denkſchriſt vorgelegt worden. Das Bedürf⸗ 
niß einer Reviſion der Zollgeſetzgebung iſt ſowohl von 
Seiten der Vereins-Regierungen anerkannt als auch vom 
Zollparlameut angeregt worden. Als Ziel derſelben 
iſt allſeitig die Vereinfachung der Zollfontrole und Er- 
leichterung der Zollabfertigung bezeichnet worden. Der 
gegenwärtige Entwurf ſtellt alle allgemeinen Beſtimmun⸗ 
gen zuſammen, welche früher durch die Zollgeſetzgebung 
und Zollordnung auseinander gehalten wurden und 
ſcheidet nur alle diejenigen Beſtimmungen aus, welche 
nur die Bedeutung von Inſtrultionen haben. Sonſt 
folgt er den Dispositionen der Zollgeſetzgebung und 
Zollordnung. Er enthät 20 Abſchnitte, denen ſich noch 
eine Schlußbeſtimmung anſchließt. — Die Mittheilung, 
daß der Landrath v. Maſſenbach in Samter zum 
Poltzeipräſidenten in Poſen deſignirt ſei, iſt als unbe⸗ 
gründet zu bezeichnen. — Das Landes-Oekonomie⸗Kolle⸗ 
gium iſt in die Berathung der Real⸗Kreditfrage einge⸗ 
treten und hat hierbei Abſtand genommen, ſeine Be⸗ 
ſprechung auf die Verbeſſerung des Hyppothelenrechts, 


Der Bundes⸗Kommiſſar Geh. Rath Weinlich] der Hypotheken-Ordnung und des Subhaſtationsver⸗ 


erklärt, daß dieſem Antrage Seitens der Regierungen 
kein Bedenken entgegen ſtehe und der Antrag wird an⸗ 
genommen. 

Die Sitzung wird hierauf vertagt. — Schluß 
3½ Uhr. — Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. — 
Tagesordnung: Reſt der heutigen, dritte Berathung der 
Konfular- Konvention und des Poſtvertrages mit Rumä⸗ 
nien, und erſte Berathung der Gewerbeordnung. 


Deutſchlaud. 
Berlin, 15. März. Es it überraſchend, 
daß ein Theil der ſchweizeriſchen Preſſe ſich über die 


fahrens zu richten, weil zur Zeit dahin zielende Geſetz⸗ 
entwürfe vom Juſtizminiſterium ausgearbeitet und den 
Landtage vorgelegt worden ſind. Der Miniſter für die 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten ſtellt deshalb auch 
als Aufgabe der Berathung in der vorliegenden Frage 
Seitens des Landes⸗Oekonomie⸗-Kollegiums hin, diejenigen 
Maßregeln in Erwägung zu ziehen, welche von dem Kolle ⸗ 
gium der Staatsregierung im Intereſſe der Begründung oder 
Verbeſſerung von Real⸗Kredit⸗Inſtituten empfohlen werden 


diejenigen öſterreichiſchen Staatsangehörigen beſteht, welche 
in einem der Länder Salzburg, Tyrol, Vorarlberg und 
Krain heimathsberechtigt ſind. Dagegen haben öſter⸗ 
reichiſche Angehörige, welche im Auslande eine in Oeſter⸗ 
reich gültige Ehe eingehen wollen, auch in Zukunft die 
nach der öſterreichiſchen Geſetzgebung zu beurtheilende 
perjönliche Fähigkeit nachzuweiſen. Die Konſiſtorien 
ſollen nun die Geiſtlichen veranlaſſen, bei Anwendung 
des Geſetzes von 1854, betreffend die Zulaſſung von 
Ausländern zur Eingehung einer Ehe in dem preußiſchen 
Staate in Fällen, in welchen der Ausländer öſterrei⸗ 
chiſcher Staatsangehöriger iſt, nach vorſtehenden für die 
öſterreichiſchen Lande jetzt geltenden Beſtimmungen in 
Betracht zu ziehen, wenn es ſich um die im Geſetze 
von 1854 vorgeſehene Beibringung des Atteſtes handelt. 
— Wie ausgedehnt das landwirthſchaftliche Vereins⸗ 
weſen in Preußen iſt, kann aus den Berichten, welche 


bigt jet. Behörde getödteten Thiere, vernichteten Sachen und ent-] Seite alle diejenigen Blätter, die unbefangene Anjchau- bei dem landwirthſchaftlichen Miniſterium über dasſelbe 
| Der Etat in Summa mit 32,000 Thlr. wird eigneten Plätze der durch unparteiiſche Taratoren feitzu- ungen kundgeben, wie z. B. die „Neue Züricher Zei- eingegangen find, erſehen werden. Sümmtliche Vereine 
genehmigt. ſtellende gemeine Werth aus der Bundeskaſſe vergütet tung“ auf alle Weiſe angegriffen und verhöhnt. Man zählten am Ende v. J. 109,996 Mitglieder. An 


Vermögen beſitzen die Vereine — außer dem Werthe 
der verſchiedenen Sammlungen, Geräthſchaften, Biblio⸗ 
theken, Gebäulichkeiten u. dergl. — 183 Morgen Bo- 
denfläche und ein Kapital⸗Vermögen von 353,674 Thlr., 
welches zum größten Theil zinstragend angelegt iſt. Die 
Geſammt⸗Einnahme aller Vereine betrug im vergangenen 
Jahre an Beiträgen, Zinſen, Zuſchüſſen, Geſchenken ꝛc. 
die Summe von 268,299 Thlr. — Die Beſtimmung 
der Militär⸗Kirchen⸗Ordnung, nach welcher die Frauen 
und Kinder der im aktiven Dienſte ſtehenden Offiziere, 
Unteroffiziere und Soldaten ebenfalls den Militär-Ge⸗ 
meinden angehören ſollen, erhält durch einen Cirkular⸗ 
Erlaß des evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths eine Aende⸗ 
rung dahin, daß General⸗Dimiſſorien ertheilt werden 
können, durch welche es den Familien der Reſerviſten 
und Ländwehrmänner während einer Mobilmachung frei⸗ 
geſtellt werden ſoll, die etwa vorkommenden Parochialalte 
von dem Militär⸗Geiſtlichen oder ihrem bisherigen Civil⸗ 


Meviſion der Rechnungen der Militär und Marine⸗ eine redaktionelle Aenderung vor. Er erhebt ſich auch niger zu verwundern, als daß ſich das Publikum der⸗ Pfarrer verrichten zu laſſen. Dieſe Maßregel it an? is 
werwaltung ſeien für Preußen bisher drei Räthe in über dieſe Amendements eine längere Diekuſſion. — gleichen Erfindungen tagtäglich aufbinden läßt. Da geordnet worden, weil die gemachten Erfahrungen fie 
nor 71 7 = . Geburtstags des König für erſprießlich erkennen eben — Ei in. d m 0 gig n 5 3 


. m 11 


Lehranſtalten zu Eldena 29, zu Proskau 104, zu 


Poppelsdorf 72 und zu Berlin 70 Studirende, im 
Ganzen 275. Hiervon waren 202 Inländer und 73 
Ausländer. Im vorhergegangenen Semefter waren 232 
Studirende vorhanden. — Im Landes - Oekonomie⸗ 
Kollegium ſtehen Berathungen über Frage wegen des 
Beſteuerungs⸗Modus des Spiritus in Ausſicht. An 
demſelben wird der Geh. Ober⸗Finanzrath Scheele als 
Kommiſſarius des Finanzminiſteriums Theil nehmen. 

Berlin, 16. März. Se. Majeftät der König 
hielt Sonntag Mittags im Palais mit den Mitgliedern 
der Schloßbau⸗Kommiſſion, Hausminiſter v. Schleinitz, 
Ober ⸗Schloßhauptmann Graf Keller, Hofmarſchälle 
Grafen Pückler und Perponcher, Geh. Ober-Hofbaurath 
Heſſe ꝛc. eine Konferenz ab, hatte hierauf eine Unter⸗ 
redung mit dem aus Wien hier eingetroffenen Geſandten, 
Irhrn. v. Werther, der ſich auch in's Kronprinzliche 
Palais begab, und empfing hierauf den Generaladju- 
tanten und Diviſions-General, v. Boyen, aus Frank⸗ 
furt a. M. und den Direktor der Singakademie, Prof. 
Grell. Die Familientafel im Palais des Prinzen 
Albrecht zählte 14 Gedecke. Die Prinzeſſin Luiſe und 
Prinz Georg hatten ſich entſchuldigen laſſen. Abends 
erſchien der Königliche Hof theils in der Oper, theils 
im Schauſpielhauſe. Geſtern Vormittags nahm der 
König die Vorträge der Hofmarſchälle Grafen Pückler 
und Perponcher, des Geh. Kabinetsrathes v. Mühler, 
des Geh. Ober⸗Regierungsrathes Wehrmann dc. ent- 
gegen, verweilte Nachmittags zur Beſichtigung verſchie⸗ 
dener Gemächer ꝛc. im hieſigen Schloſſe, arbeitete dann 
mit dem Miniſterpräſidenten Grafen Bismarck und er- 
ſchien nach dem Schluß der Vorſtellung im Opernhauſe 
in der Soirée der Oberhofmeiſterin Gräfin Schulen⸗ 
burg. — Am Geburtstage des Königs finder, nach der 
Gratulation, Familientafel im Kronprinzl. Palais ſtatt. 

Ausland. 

Wien, 14. März. Das Reichsgeſetzblatt ver⸗ 
öffentlicht eine Kundmachung des Handels miniſtertums 
vom 6. März 1869 über die Einführung elner neuen 
Flagge für die Seehandelsſchiffe der öſterreichiſch-unga⸗ 
riſchen Monarchie. Dieſelbe hat folgenden Wortlaut: 

Die Flagge, welche von den Seehandelsſchiffen der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie fortan aueſchließlich 
zu führen iſt, bildet nach dem beiliegenden Muſter ein 
längliches Rechteck, welches aus zwei gleichen Flaggen⸗ 
feldern zuſammengeſetzt iſt. Das eine an die Flaggen⸗ 
ſtange anſchließende Fleggenfeld beſteht aus drei gleich 
breiten wagrechten Streifen, von denen der mittlere 


ſollen. — Durch eine Cirkularverfügung des evangeliſchen weiß, der obere und untere roth iſt. Das andere, nach 
Ober⸗Kirchenraths wird den Konſiſtorien zur Kenntniß auswärts fallende Flaggenfeld beſteht ebenfalls aus drei 
gebracht, daß die Ertheilung eines politiſchen Ehekonſenſes gleich breiten wagrechten Streifen, von denen der obere 


preußiſche Politik und die Stellung Preußens zu ſeinen (d. i. eines Konſenſes, der nach vorhergegangener poli⸗ 


roth, der mittlere weiß und der untere grün iſt. In 


i dem Mittelftreifen jedes der beiden Flaggenfelder iſt je 


ein gelb eingefaßtes Wappenſchild, von den Seitenwän⸗ 
den gleichmäßig und doppelt ſo weit von einander ab⸗ 
ſtehend. Der zur Flaggenſtange einwärtige Schild iſt 
roth mit einem Querbalken und der auswärtige, längs 


maßregeln vor, wobei er die Foͤderatiorepublik empfahl, 
die er jedoch nur auf geſetzlichem Wege eingeführt haben 
wollte. Dabei bemerkte er, die Inſurgenten auf den 
Arkilied kämpften für ihte Freiheit, wogegen viele Ab⸗ 
geordnete einwendeten, daß dieſe gegen das Vaterland 


getheilte enthält rechts vier weiße Balken im rot en kämpften. Der Präſident mißbillſgte Garkidos Auf- 


Felde. Jeden Schild ziert eine gelbe Krone, und zwar: 
den einwärtigen eine offene Bügelkrone und den aus⸗ 
wärtigen das Abbild der Königlich ungariſchen Ste⸗ 
phanstrone. Das Verhältniß der Höhe der Flagge zur 
Länge iſt wie zwei zu drei. Ein beſonderes Abzeichen 
in der Flagge oder einen Wimpel zu führen, ähnlich 
demjenigen der Kriegsmarine iſt den Handelsſchiffen nicht 
geftattet. Als Einführungstermin für die neue Flagge 
wird der 1. Auguſt 1869 feſtgeſetzt. 

Wien, 15. März. Im Abgeordnetenhauſe 
begann heute die Berathung des Landwehrgeſetzes. Die 
Majorität des Ausſchuſſes empfiehlt die Annahme der 
Regierungsvorlage, wonach die Landwehr den Militär- 
behörden untergeordnet ſein ſoll. Die Minorität bean ⸗ 
tragt eine vollſtändige Sonderung der Landwehr von 
dem ſtehenden Heere. Bei der Generaldebatte ſtimmen 
die Linke und die Polen für den Antrag der Minorität. 
Die Spezlaldebatte wird morgen beginnen. 

— Die „Preſſe“ meldet, daß bei dem zu Ehren 
des Namenstags des Königs Victor Emanuel von der 
italieniſchen Geſandtſchaft veranftalteten Feſte die Erz⸗ 
herzoge Ernſt, 1 Ludwig Victor, der Prinz von 
Waſa und die Miniſter Taaffe und Giskra gegen⸗ 
wärtig waren. 

— Reichsrath. Der Antrag, über das Geſetz, 
betreffend die Organisation der Landwehr, zur Tages ⸗ 


faſſung, worauf derſelbe ſie wiederholte, was große 
Störung hervorrief, und der Präſident Rivero ihm be⸗ 
merkte, wenn er ſo fortfahre, werde ihm das Wort ent⸗ 
zogen werden müſſen. Der Kriegsminiſter Prim ver⸗ 
theidigte den Fortbeſtand des ſtehenden Heeres; ſchon 
weil die bevorſtehenden Eventualitäten ſich nicht berechnen 
ließen, müſſe eine Aushebung zum 1. April ſtattfinden, 
indem ſonſt etwa 20,000 Mann ausſchieden. Die 
Regierung wolle nicht 40,000, ſondern nur 25,000 
Mann einſtellen, und wenn die Provinzialdeputationen 
die Mannſchaften je nach ihren Provinzen lieferten, ſo 
wolle man die durch das Loos erhaltenen nach Hauſe 
ſchicken. Die Abſchaffung der jetzigen Rekrutirungsweiſe 
nehme die Regierung an, halte aber ein ſtehendes Heer 


für unvermeidlich. Garrido gab nach und verlangte 


erſt für ſpätere Zeiten eine Miliz nach Schweizerſyſtem, 
während er ſich für jetzt mit einem Heere von A0- bis 


50,000 Mann zufrieden gab. Der Handels- und 


Unterrichts⸗Miniſter Zorrilla hielt eine der republikaniſchen 


Minorität ſcharf entgegentretende Vertheidigung des Heeres 
und des Miniſteriums, wobei der Antrag auf Vertagung 
der Rekrutirung mit 182 Stimmen gegen 69 ver⸗ 


worfen wurde. 


— Der Unterrichts⸗Miniſter Zorilla hat im Namen 
der Nation einen öffentlichen Dank an Prof. Adalbert 
Keller in Tübingen ausgeſprochen, welcher mehr als 


nr 


„die Verſetzung in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes Koloſſalgeſtalt, die Figuren der Pyrif, des Dramas, der 
und der Verluſt der Nationalkokarde machen zum eid- Geſchichte und der Philoſophie, welche frei an den vier 
lichen Zeugniſſe nicht unfähig.“ — „Bauhandwerker Ecken des Poſtaments zu ſitzen kommen, dieſes ſelbſt 
verwirken auch dann die Strafe des §. 202 St.⸗G.-B., mit ſeinen Inſchriften an der Rück- und Vorſeite, jo- 
wenn fie bei Errichtung eines Neubaues an der Stelle wie die halbrund hervortretenden Becken, in welche ſich 
eines alten die Regeln der Baukunſt in der Weiſe ver- aus den Löwenköpfen des Sockels Waſſer ergießen wird. 
letzen, daß ſie bei einem ſtehen gelaſſenen, in den Neu- Es iſt kein Zweifel mehr, daß der letzte Abſchluß der 
bau mit aufzunehmenden Theil des alten Baues die künſtleriſchen Arbeit an dem geſammten Monument 
nöthigen Sicherungsmaßregeln verabſäumen.“ — „Die zeitig genug ſtattfinden kann und wird, um ein Hinaus⸗ 
Beſtrafung wegen einfachen Bankerotts iſt nicht durch ſchieben des Termins zur Aufftellung, die bekanntlich bis 
den Nachweis eines dolus oder einer culpa bedingt.“ zum 10. November d. J. erfolgt ſein ſoll, unnöthig 


— Der altländiſche Senat des höͤchſten Gerichts⸗ 
hofes hat in ſeiner letzten Sitzung ſeine frühern Prä⸗ 
judize beſtätigt, daß ein Vertrag, wenn er nur die äußer⸗ 
lichen Formalien beſitzt, auch dann ſtempelpflichtig 
iſt, und durch die Nichtkaſſtrung des geſetzlich erforder⸗ 
lichen Stempels eine Stempelkontravention begangen 
wird, wenn ſein internum eine Klageberechtigung nicht 
geſtatten ſollte. Die Kabinetsordre vom 19. Juni 
1834 hatte dagegen die Stempelpflichtigkeit auf das 
Vorhandenſein der ein Klagerecht involvirenden Vorbe⸗ 
dingungen beſchränkt. 

— Daß die Leiſtungen des hieſigen Abfuhr-Inſtituts 
„Ceres“ ſich im hieſigen Publikum einer fortſchreitenden 
Anerkennung zu erfreuen haben, beweiſt der Umſtand, 
daß die Zahl der von demſelben kontraktlich zu reinigenden 
Privathäuſer in der Zeit vom 1. November v. J. bis 
Ende Januar d. J. von 266 auf 290 geftiegen iſt, 
die Geſellſchaft außerdem auch die Reinigung der Ka⸗ 
ſernen und ſonſtigen dem Militärfiskus gehörigen Häuſer 
zu bewirken hat. Aus ſämmtlichen Gebäuden fuhr das 
Inſtitut während obiger Zeit direkt auf Aeckern für 


zu machen. Die erforderlichen Vorarbeiten auf dem 
Platz vor der Freitreppe des Königlichen Schauſpiel⸗ 
hauſes beginnen vielmehr mit dem April, wobei es in 
der Abſicht liegt, den Ort des Denkmals von der Stelle 
des gegenwärtig die des Grundſtein bezeichnenden Gitters 
nach der Jägerſtraße hin vorzurücken und dem Gen⸗ 
darmenmarkt mit Gartenanlagen, Marmorbänken u. dergl. 
einen lebendigen Schmuck, dem Kunſtwerk aber dadurch 
gleichzeitig eine ſeine Wirkung noch vermehrende Um⸗ 
gebung zu ſchaffen. 

— Dem Königlichen Schloßgarten zu Pillnitz iſt 
am 11. d. M. eine Zierde entnommen worden, welche 
ſeit dem Jahre 1837 daſelbſt die Aufmerkſamkeit der 
Beſucher auf ſich gezogen. Im genannten Jahre kamen 
daſelbſt zwei junge Bären an, ein Männlein und ein 
Weiblein, die zwar in wilder Ehe lebten, aber ſich 
äußerſt wohl befanden, obgleich Beide etwas brummiger 
Natur waren. Das traute Beiſammenleben ergab das 
Reſultat von 19 Geburten, wovon der jüngſte Spröß⸗ 
ling in Berlin Heimathsrechte erlangte, ſchon ehe der 
norddeutſche Bund zu Stande kam. Vor 5 Jahren 


landwirthſchaftliche Zwecke 468 Fuhren à 56 Kubikfuß ging Vater Petz von hinnen und die Wittwe ſetzte in 


ordnung überzugehen, wurde nach mehrſtündiger Debatte 1000 Bände in verſchiedenen Sprachen und über ver⸗ 
5 Kloake und 1053 Fuhren Gemüll und Aſche ab. Pillnitz das Geſchäft des Sichſehenlaſſens mit unge⸗ 


faſt einſtimmig verworfen. ſchiedene Gegenſtände der Eentral-Univerfität zu Madrid 


Agram, 10. März. Das geſtrige Théstref geſchenkt hat. Außerdem reinigte dasſelbe 20 Kloſetgruben mit 40 Fuhren 
paré war in mehr als einer Hinſicht intereſſant, nicht Madrid, 14. März. Der Verſammlung zu und fuhr, als für die Landwirthſchaft unbrauchbar ab 
jo ſehr wegen des Stückes, nämlich der Operette: „Nach] Gunſten der Abſchaffung der Konftription wohnten 300 Fuhren Sand und Gemüll. Es wurden in der 


Mekka“, die nicht ungeſchickter gewählt werden konnte, 


als wegen des Publikums, das ſich in den kleinen, aber 
recht netten Räumen einfand. Man hatte Karten weit 


über das Faſſungsvermögen des Theaters ausgegeben. 
Die Damenwelt fand in recht ſchönen Exemplaren ihre 
Vertretung; weniger dekollettrt, hätte fie ſich noch immer 
genug Blößen gegeben. Was jelbft für einen Wiener 
überraſchend ſein mußte, war der Umſtand, daß ſich in 
den Logen, auf den Sitz- und Stehplätzen eine nicht 
geringe Anzahl von Domherren und Geiſtlichen des 
katholiſchen Kultus einfand. Ein Jubelſturm brauſte 
durch das Haus, als ſich die Majeſtäten in der Mittel 
loge zeigten; man benutzte den kleinſten Anlaß, um 
auch während der Vorſtellung ſeine Sympathie zu äußern. 
Graf Andraſſy bekam auch feinen Theil des lauten 
Enthuſtasmus weg; bei dem Erſcheinen des Reichskanz⸗ 
lers Beuſt beſchränkte man ſich auf eine ſtille, doch 


von halb 9 bis 10 Uhr ſtattfand, äußerte ſich der 
Kalſer namentlich über die Artillerie und deren muſter⸗ 

te 
79 daß den in Agram liegenden Truppen eine fünf⸗ 
tägige doppelte Löhnung verabfolgt werde. 
Reſidenz zurückgekehrt, nahm der Kaiſer in langanhalten⸗ 
der Audienz die Wünſche zahlreicher Bittſteller entgegen. 


Einer Deputation der proteſtantiſchen Gemeinde, welche 
den Mangel eines Gotteshauſes zu ſeiner Kenntniß 
brachte, erwiederte er in wohlwoll nder Weiſe, daß er 


dieſes Anliegen im Auge behalten werde. Auch bei 
Beuſt und Andraſſy war großer Empfang. Während 
der Kaiſer Kaſernen, Militär⸗Spitäler und Anſtalten 
bejuchte, war die Kaiſerin in anderer Welſe thätig und 
unterwegs, um Klöſter und wohlthätige Einrichtungen 
der Stadt zu beſuchen. Wo ſich das Herrſcherpaar in 
den Straßen zeigt, fehlt es nicht an enthuſtaſtiſchen 
Zurufen. 

Paris, 15. März. „Etendard“ ſchreibt: Wie⸗ 
wohl in der belgischen Angelegenheit Beſchlüſſe noch 
nicht gefaßt ſind, iſt doch unverkennbar, daß dieſelbe 
nunmehr auf dem Wege der Beſchwichtigung iſt und 
ihrer definitiven Erledigung entgegengeht. — Aus Toulon 
wird gemeldet, daß bei der Marine⸗Infanterie Befehl 
eingetroffen iſt, die Klaſſe 1862 zu beurlauben. 
Florenz, 15. März. General della Rocca 
hat ſich nach Trieft begeben, um den Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich im Namen des Königs zu begrüßen. 

Madrid, 12. März. In der Sitzung der 
Kortes vom 10. wurde der Antrag auf Aufhebung der 
Verbrauchſteuer und der Perſonalſteuer vorgebracht und 
vom Abg. Caſtelar vertheidigt, wobei die Vorausſetzung 
ausgeſprochen wurde, daß man den Wegfall der Steuern 
durch Beſchränkung der Ausgaben aushalten könne. Der 
Finanzminiſter Figuerola theilte mit, daß der republi- 
kaniſche Stadtrath von Saragoſſa ſchon wieder eine 
Schlachtſteuer hat einführen wollen und daß, als 1854 
die konſtituirenden Kortes die Verbrauchſteuer abſchafften, 
Steuern dieſer Art nach Gutdünken von verſchiedenen 
Stadtbehörden wieder beſchloſſen worden find. Die 
Verbrauchſteuer, als eine indirekte Steuer, müſſe durchaus 
wegfallen, die perſönliche, als direkte Steuer, jei unent- 
behrlich. Die Grundſteuer ſei die ſchwierigſte, Haus⸗ 
und Perſonalſteuer könne man mit den geringſten Koſten 
durchführen. Der Antrag wurde mit 137 Stimmen 
gegen 38 verworfen. 

— In der Sitzung vom 11. legte der Finank⸗ 
miniſter den Antrag auf eine Anleihe von 100 Mill. 
Escudos vor, welcher an die Budgetkommiſſion verwieſen 
wurde. Der republikaniſche Abgeordnete Fernando 


thellnahmsvolle Neugier. Die Vorſtellung war von 
eee Kräfte für eine Provinzbühne 
ganz erträglich. — Bei der Truppen⸗Revue, die heute 
Beſpannung in anerkennendſter Weiſe. Der Katjer 


In feine 


etwa 3000 Perſonen bei. 


Ordnung wurde nicht geſtört. 
Amerika. 
nois hat am 20. Februar das Geſetz widerrufen, 


ſchafft worden war. 


gemeldet, daß der General-Kapitän eine Proklamation 
erlaſſen habe, durch welche die Häfen öſtlich vom Leucht⸗ 
thurm der Bay von Cadix an der nördlichen Küſte 


nicht unterworfen. 


Geſundheitszuſtand ein guter. 


Regierung eingeſetzt. 
— Zufolge Berichten aus Mexiko vom 13. Febr. 


Anzuge waren. 


renzen zwiſchen den Civil- und Militärbehörden aus⸗ 
gebrochen waren. Der Gouverneur hatte ſeine Stelle 
niedergelegt und die Gerichtshöfe ſich außer Stande er⸗ 
klärt, den Geſetzen Geltung zu verſchaffen. In Tlas⸗ 
cala jo wie in Nuevo Leon war ebenfalls eine Revo⸗ 
lution ausgebrochen und hatte ſich Quiroga an der Spitze 
einer Bande von 1200 wohlbewaffneten Leuten für 
Santa Anna erklärt. 

— Aus Valparaiſo kommt die amtliche Mitthei⸗ 
lung, daß in den peruaniſchen Häfen ſüdlich von Callao 
das gelbe Fieber in ſehr bösartiger Form herrſche. 

Pommern. 

Stettin, 16. März. Wie bekannt, findet 
mit Allerhöchſter Genehmigung die amtliche Geburtstags⸗ 
feier Sr. Maj. des Königs am Sonnabend den 
20. d. M ſtatt und find für den Abend dieſes Tages 
Tanzluſtbarkeiten ausdrücklich geſtattet worden. 

— Die „N. Pr. Z.“ meldet, daß dem Regierungs- 
Präſidenten Grafen v. Kraſſow zu Stralſund der 
erbetene Abſchied zum 1. April unter Verleihung des 
Komthurkreuzes des Königlichen Hausordens von Hohen- 
zollern ertheilt worden iſt. 

— Wie wir erfahren, iſt der frühere hieſige 
Polizei-Inſpektor Schabrod, welcher bekanntlich bisher 
in Celle als interimiſtiſcher Polizei-Direktor fungirte, 
von dem Zeitpunkte ab, mit welchem die Polizeiver⸗ 
waltung jener Stadt wieder der Stadt übertragen wird, 


(was muthmaßlich zum 1. April d. J. der Fall ſein 
wird) als Polizei-Inſpeitor nach Königsberg i. Pr. 


verſetzt. 
— Bon den neueften Rechtsgrundſätzen des Ober⸗ 


Die Legislatur des Staates Illi⸗ 
durch welches die Todesſtrafe in dieſem Staat abge⸗ 


— Aus Havannah wird unterm 19. Februar 


und öftlih von Cienfuegos an der ſüdlichen Küſſe der 
Inſel für geſchloſſen erklärt werden. Alle Häfen jedoch, 
in denen ſich ein Zollamt befindet, ſind dieſem Dekrete 


— Die Republik San Domings iſt durch revo⸗ 
lutionäre Pronunziamiento's in ſteter Aufregung; die 
Provinz Ciebas war in offener Rebellion und zahl⸗ 
reiche Guerillabanden ſetzten den Krieg gegen Baez fort. 
— Nachrichten aus Port au Prince zufolge iſt der 
Wegen des anhaltenden 
und heftigen Regens befürchtet man eine ſchlechte Zucker⸗ 
ernte; Schiffe warten daſelbſt vergeblich auf Ladung; 
ſeitdem durch den franzöſiſchen Admiral die Blokade 
aufgehoben wurde, ſind viele Bahnzüge in St. Mare 
eingelaufen und das Exportgeſchäft in Kaffee hat ſich Jahre entwickelt ſich in unſerer Stadt eine erfreuliche 
belebt. — Neueſten hier eingetroffenen Nachrichten aus 
Venezuela zufolge iſt der Kongreß daſelbſt zuſammenge⸗ 
treten und hat bis zur Präſidentenwahl eine proviſorlſche 


waren in mehreren Theilen des Landes wieder Auf- 
ſtände ausgebrochen; General Negrete hatte am 3. Fe⸗ 
bruar die Stadt Puebla eingenommen, dieſelbe jedoch 
am 6. wieder verlaſſen, weil Regierungstruppen im 
In Mucatan befürchtete man ebenfalls 
den Ausbruch einer Revolution und derſelbe unſichere 
Zuſtand herrſchte in Guadalaxara, wo ernſtliche Diffe- 


Mehrere Redner ließen ſich[ Zeit vom 1. November 1868 bis Ende 1869 aus 
vernehmen, darunter namentlich Pierrad. Vielfach wurde hieſiger Stadt alſo überhaupt 1861 Fuhren Kloake und 
der Ruf laut: „Es lebe die föderative Republik!“ Die 


Abgänge abgefahren. 

— Nachdem die General⸗Direktion der ZTelegra- 
phen des norddeutſchen Bundes unterm 2. d. M. den 
Kommunen anheim gegeben hat, Telegraphen⸗Verbin⸗ 
dungen und Stations-Anlagen für eigene Rechnung unter 
gewiſſen Bedingungen anzulegen und zu betreiben, wer⸗ 
den in Preußen die etwa zu bethelligenden Gemeinden 
durch die Landräthe auf die neue Eineichtung hingewieſen 
und es ihrer Erwägung überlaſſen werden, ob fie Be⸗ 
hufs Gewinnung einer telegraphiſchen Verbindung mit 
der zuſtändigen Telegraphen-Direktion in Unterhandlung 
treten wollen. 

— Dem Beſitzer des Grundſtücks Mühlenſtraße 
Nr. 17 zu Grünhof ſind in der Nacht zum 14. d. 
Mts. aus feinem Garten 14 Stück tragbare Obſt⸗ 
bäume im Werthe von 10 bis 12 Thalern geſtohlen 
worden. Der bisher nicht ermittelte Dieb iſt mittelſt 
Ueberſteigens über den das Grundſtück umgebenden Zaun 
in den Garten gelangt und hat die Bäume kunſtgerecht 
ausgegraben; der Umſtand, daß gerade die beſten Sor- 
ten derſelben entwendet find, läßt darauf jchließen, daß 
der Er von einem Sachkenner von Bäumen ver- 
übt iſt. 

x Wit-Damm, 15. März. Seit einem 


Thätigkeit für die Heranbildung unſerer Jugend. An 
der allgemeinen Stadtſchule, welcher viele Eltern aus 
den umliegenden größeren Dörfern ihre Kinder anvertraut 
haben, wirken zwei Literaten und acht Elementarlehrer. 
Außerdem beſtehen zur Zeit noch drei Privatſchulen; 
eine derſelben, eine konzeſſionirte höhere Knabenſchule, 
mit einem Lehrer⸗Kollegium von vier Literaten, erfreut 
ſich der beſondere ! Proteltion unſeres verehrten Herrn 
Abgeordneten. Daneben hat eine Famillenſchule, an 
welcher auch ein Literat beſchäftigt iſt, Boden gewonnen. 
Endlich fehlt auch eine höhere Privatmädchenſchule nicht, 
welche eine geprüfte Lehrerin dirigirt. 

Belgard, 14. März. Nachdem vor eini- 
gen Wochen ein Jäger in einem bei Polzin gelegenen 
Dorfe ſeinen Sohn nach einem Streite mit demſelben 
mittelſt eines ſogen. Genickfängers erſtochen, erzählt man 
heute von einem neuen Verwandtenmorde. In Reichow, 
1½ Meilen von hier, ſoll eine Magd ihr unehelich 
geborenes, 11 Tage altes Kind mit einer Giftjäure 
getödtet haben. Derſelben ſind vor Jahren ſchon 2 
Kinder geſtorben. Die gerichtliche Kommiſſion war 
geſtern behufs Obduktion der Leiche und Feſtſtellung des 
Thatbeſtandes in Reichow. — Der Eiſenbahnſchaffner 
Wolf, in Colberg ſtationirt und als ein nüchterner 
und äußerſt zuverläſſiger Mann bekannt, hat heute die 
rechte Hand eingebüßt. Der von ihm begleitete Zug 
kam ohne Schaffner in Colberg an; man vermuthete 
ſofort, daß ihm ein Unglück paſſirt ſein müſſe. Bald 
wurde von einem Bahnwärter nach Colberg telegraphiſch 
gemeldet, daß der Vermißte bewußtlos und beſchadigt 
neben den Schienen gelegen habe. Muthmaßlich ift er 
mit der Leine, die über die Waggons hinweggeht, in 
der Hand heruntergefallen und übergefahren worden. 

Kreis Franzburg, 14. März. In der 
Nacht zum 12. d. Mts. wurde die Kirche zu Saal 
mittelſt gewaltsamen Einbruches beraubt. Aus dem eiſen⸗ 
beſchlagenen, mit drei Schlöſſern verwahrten Kirchen- 
kaſten wurden ca. 100 Thlr. Courant und 1400 Thlr. 
an Werthpapieren entwendet. 

g Vermiſchtes. 
| — In der Werkſtatt des Profeſſors Reinhold 
Begas in Berlin ſtehen gegenwärtig Theile des Schiller⸗ 


Monuments bis auf einige verhältnißmäßig unbedeutende 


Garrido ſchlug die Vertagung der vorläufigen Rekrutirungs- tribunals find folgende von allgemeinerem Jutereſſe: Einzelheiten nahezu vollendet: Des Dichters eigene 


ſchwächten Kräften fort, bis auch dieſe erlahmten. Es 
iſt aus mit ihr, vorbei. Die Bärin ſtarb im 48. Jahre 
ihres Alters, nachdem ſie mit ihrem Getreuen 37 Jahre 
lang in gutem Einvernehmen gelebt, an deſſen Seite 
die alte gute Haut eingegraben wurde. Die Bären im 
zoologiſchen Garten wollen ihr einen Nachruf widmen, 
denn 48 Jahre in Gefangenſchaft, das muß ſelbſt einen 
Bär rühren. Wer an ſeine Stelle kommt, um ferner 
in Pillnitz auf der faulen Bärenhaut zu liegen, iſt noch 
nicht bekannt. 

Wien, 9. März. (Eine Operation.) Die „Allg. 
Wiener mediz. Zeitung“ berichtet Folgendes: Auf der 
Klinik wurde vom Profeſſor Billroth in der vorigen 
Woche in Gegenwart eines Schülerkreiſes eine Bauch⸗ 
operation gemacht. Die Operation ging in der Ord⸗ 
nung vor ſich, der Bauch ward wieder kunſtgerecht zu⸗ 
genäht. Am nächſten Tage ſtarb die Patientin. Bei 
der von Rokitansky vorgenommenen Obduktion fand man 


in der eröffneten Bauchhöhle einen Badeſchwamm, der 
während der Operation benutzt worden war und deſſen 
Entfernung man vergeſſen hatte. 3 


Viehmärkte. 

Berlin. Am 15. März er. wurden auf hieſigen 
Viehmarkt an Schlachtvieh zum Verkauf aufgetrieben: 
An Rindvieh 2179 Stück. Die Zutriften waren auch 
in dieſer Woche ſehr ſtark, obgleich bedentende Ankäufe 
nach England und den Rheinlanden wurden, ſo war der 
Handel doch im Allgemeinen nur matt und konnten die 
Beſtände nicht ge äumt werden, beſte Qualität wurde mit 
16 —17, mittel 12 —14, ord. 9—11 pro 100 Pfund 
Fleiſchgewicht bezahlt. 

An Schweinen 3320 Stück. Der Handel war ziem⸗ 
lich lebhaft und wurde beſte feine Kernwaare mit 18 
pro 100 Pfund Fleiſchgewicht bezahlt; der Schluß des 
Marktes war flauer. 

An Schafen 8867 Stück. Durch umfangreiche Export⸗ 
Kg nach Frankceich und England war der Handel 
ehr belebt, fette Hammel im Gewicht von 40—45 Pfd. 
wurden mit 7/½—8 . bezahlt. 

An Kälbern 1019 Stück, welche bei ziemlich lebhaf⸗ 
tem 1 zu mittelmäßigen Durchſchnittspreiſen bezahlt 
wurden. 


Schiffsberichte. 
Swinemünde, 13. März. Angekommene Schiffe: 
Eliſabeth, Hanſen von Faaborg. Memel⸗Packet (SD), 
Wendt von Memel. 
— 14. März. Salome Catharina, Nielſen von Ko⸗ 
penhagen Nordſtern (SD), Wulff von Elbing. 
— 15. März. Grethe, Schütt von Kiel. Juellerne, 
Hanſen von Kopenhagen. Victoria, Vehle von Arnis. 
Johanna Emilie, Boeſe von Rügenwalde. Dresden (SD), 
Drever von Leith. 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 16. März Witterung: regnig. Wind 
SI Temperatur + 4 R. 

An der Börſe. 

Weizen matt, pr. 2125 Pfd. loco gelber inländ. 
65.67 , feiner 67%, , bunt. poln. 64—66 , 
weißer 66—69 %, ungar. 54 56 , beſſerer 57 bis 
60 , feiner 60—61 , 83—85pfd. Fruyj. 66 , 66 
bez. Br. u. Gd., Mai⸗Juni 66 ½, % 9% bez., Juni⸗ 
Juli 67½ 94 bez. 

Roggen wenig verändert, per 2000 Pfd. loco 49 
bis 50 ½ , Früßhlahr 50 ½, , 50 3 bez., Mair 
Juni 50% . bez u. Br, Juni⸗Juli 50%, Br. u. Gd. 

Gerſte ftill, pr. 1750 Pfd. loco ungar. 35—45 Agı 
ſchleſ. 69—70pfd. 44% 5% bez. ; 

Hafer matt, pr. 1300 Wfb. loco 31—33¼ , 
pomm. 34 , AT—5Opfd. Frübj. 32%, „ Br., 32% Gd. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. loco Futter- 58-551, ., 
Koch- 56—57½ , Frühl. Futter- 54½ % Gb. 10 


Mais per Centner 60% ½% 4 ab Bahn bez., 
Winde 2 , 1 Apr bez. 
Rüb d! fe, loco 10%, % Br., per März 10% 
3 Br., April-⸗Mai 101, 4 bez. u. Br., September 
Spiritus behauptet, loco ohne Faß 15 ½, Yı 
bel., per Frühjahr 15½ % Br., Mal-Juni 15743 4 
Br. u. Gd. 
Angemeldet: 100 Wepl. Weizen, 40,000 Ort. 
Regulirungspreiſe: 
50½, Rübel 10 , Spiritus 1514. 


Oktober 10%, . Br., Gd. u. bez. A 
Br., Juni-Juli 15% 4 Br, Yuli-Auguft 16 ½3 
Spiritus. 

Weizen 66 /, Roggen 
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